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In der Geschichte des Martyrologiums zeichnet sıch die ın der Urftassung 133siıcher VOT dem Jahre 010 iın Tallaght be] Dublıin entstandene Reduktion des
Hıeronymiıanums auf eıne bloße Namenslıiste dadurch aus, da{fß ıhr für jeden
Tag in eiınem gesonderten Absatz eıne Liste ırıscher Namen beigefügt wurde.
rland, das einzZIge westeuropäıische Land, das nıcht ZU römiıschen Reiche
gehört hatte, W ar das Land, das 1ın die Hagiologie eın natıonales Element
eintührte. Dıie Tatsache, da{fß die Zahl der 1m Martyrologium VO Tallaght!
verzeichneten ırıschen Heıiligen fast orofß 1sSt W1€e die der OfIt miıt höchstem
Bestreben ach Vollständigkeit AaUusS$s dem Hıeronymıanum Iino  en Heı-
lıgen der SANZCH übrıgen Kırche 11; hat dem Ruf Irlands als
‚‚Insel der Heılıgen“ beigetragen. Man annn Beıispiel der heıligen
Fridolin VO Säckıngen, Cataldus VO Tarent oder Albert VO Regensburg
zeıgen, dafßs, WCNN INan VO eiınem Heıligen nıcht wußte, woher gekommen
WAar, INan SCrn annahm, Irland sSe1 seıne Heımat SCWESCNH.

Die orofße Zahl nationaler Heıliger War vielleicht auch einer der Gründe,
die altırısche Liturgıie ein Sanctorale kannte; bloße Namenslisten

wurden 1ın jeder Messe verlesen, wobe!ı nıcht klar unterschieden wurde 7Z7W1-
schen ‚,Heiuligen“ und ‚, Verehrungswürdigen‘‘. Die altırısche Kırche WAar
dieser w1e anderen Stellen der Ostkirche ahe YSt 1mM ‚5: Jahrhundert eNt-
standen Proprien für einıge der natıonalen Heılıgen, und selbst da faßte INan
zunächst die Trel S10124 Patrone; Patrick, Brigida und Columba 1n einem
Formular N. ST 1m 18 Jahrhundert entstand testlindischem
Vorbild eın regelrechtes Proprium aber nıcht W1€e anderwärts für einzelne
Dıiözesen, sondern für Sanz Irland, und Benedikt gewährte ann der
Insel das Privileg, November das est ‚aller Heıligen Irlands“ te1-
Cr  =) Im Jahrhundert hatte einer der grofßen iırıschen Franziskanergelehrten
jener eıt eın ausschliefßlich Iren kommemoriendes Martyrologium, das ach
der Gratschaft Donegal, CS entstand, benannt wurde.?

In der Tradıition iırıscher Heılıger werden schon der unzählıgen YyHNONYyYyMEN
vielfach Ortsnamen ZCNANNT, Diese können, W1€ ich 1n einer 1m Archiv

für Liıturgiewissenschaft KAN- (1972) erschıienenen Arbeıit gezeigt habe, LICHT
verschiedene Bedeutungen haben, VO Herkunft eınes Vortfahren bıs ZArE

Verehrungsstätte, aber beziehen sıch mıt Sanz wenıgen Ausnahmen aut Ir
and Ortsnamen fügten schon die altesten Martyrologien, die Deposıtio
Ep1iscoporum von 354, das 411 verfaßte syrısche Martyrologium un das
nach 505 geschriıebene Aı} Carthago3, den Namen der kommemorierten He1-
lıgen bei. Das Martyrologium Romanum enthielt VO Anfang eın Urtsreg1-
StEI,; ın der Jüngsten Ausgabe (1956) werden auf SÖ Seıten viele hunderte VON
Ortsnamen aufgeführt. In der nıchtirischen Tradıtion 1Sst aber der Bedeu-
tungsbereich der Ortsnamen nıcht breit, W1e€e 1ın der ırıschen Tradition
WAafr; in der Regel War der Verehrungort gemeınt. Die Ortsnamen gehörenden Punkten, denen in der Jüngsten Geschichte des Martyrologiums Ver-
anderungen VOrsSCcCHhOMM wurden, ındem mehr auf die historisch-biographi-sche als auf die devotionelle Bedeutung abgestellt wurde.
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Um dıe Zeıt, der das Martyrologium VO Donegal kompilıiert wurde,134 entstanden auch auf dem Festland natıonale und regionale Heıiligenkataloge;
Bavarıa Sancta W ar 6IO der Quellen, 4aus$s der Iren schöpften, die da-
mals, VOT der Reformatıon AaUus iıhrer Heımat flüchtend auf dem Festland die
Spuren iıhrer Vorfahren suchten Anderseıts legten naturgemäfßs Vernakular-
übersetzungen des Martyrologiums WI1C die durch Richard Whytford 1526 1115

Englische un: die durch dam Walasser 1NS Deutsche starke Akzente
autf Einheimisches Es 1ST schwer SascCH, ob solche regionale Hagiographie

bestehenden Regionalbewußtsein entsprang oder s eher 1115 Leben rief
Irland Warl, als das Martyrologium VO Tallaght entstand alles andere als C116

natiıonale Eıinheıit; CeiINE solche entstand erst Kampf Eindringlinge,
zunächst politisch spater kontessionell ‚‚Schützer der Heı1ımat:“‘ der ber-
titel des ‚„‚Schweizerischen Heılıgen Kalenders Y den Leodegar Hunkeler
948 veröffentlichte, könnte vielen Regionalmartyrologien als Tiıtel dienen

erschien annn lokal och begrenzter Ernst Schmids Buch ‚„„Heilise
des Tessins“‘) Von Anbiederungen dem Gegenstand remden eıt-
gel  b WIC VOIL 40 Jahren Buchtiteln ‚,‚Helden und Heılıge Y schweıgt 1La

besser
Aufmerksamkeıit schenken MU: INan den bereıts erwähnten Nationalpatro-

NCn 111e alle Bereiche der Kıiırche umfassende Darstellung dieser Devotions-
torm WAare VO Interesse Dıie bıographische Tradıtion des (Nıchtiren) Patriıck
Mag umstrıtten SCIHMHNy, test steht da{ der unblutige Übergang VO Heidentum

Christentum aut der STuNCH Insel ıhm verdanken War Wıe der heute
abgewertete heilige eorg vAı Patron VO England (bıs den Schlachtruf
hıneın) wurde, der geschichtliche, Ja politische Hintergrund der Verehrung
der Johanna, dıe Erhebung des Franzıskus ZU Patron Italıens, all das
sınd lıturgie- un: kulturgeschichtlich faszınıerende Kapitel. Miıt welch VOCI-

schiedenen Getühlen haben Deutsche ı Lautfe der Geschichte das 16/8 ent-
standene Lied

unbesiegter Gottesheld Sankt Miıchael!
Komm u1nls ılt zıeh MmMi1t 115 Feld
hılf uns ıer kämpfen, die Feinde dämpfen,
Sankt Michael!!

In dem 1932 herausgebenen Gesangbuch für das Bıstum Aachen
(woOo ıch damals lebte) NUur das Elisabethlied ‚‚Fürstenkind reichen
Hause (Text undatiert) Tıtel ‚,UNSCIC Patronıun‘‘ Das Bonuitatiuslied (Vext
Köln ‚,Der du das blinde Heidentum deutschen Land vernich-

für Deutschland nad be] Gott erfleh“‘ erwähnte das Wort ‚ Patrön-
nıcht. Welche Eriınnerungen knüpfen sıch für die Alteren VO uns dieses
Lied!

Dıie Betrachtung VO Nationalısmus, Regionalısmus oder Partikularısmus
der Tradıtion der Heiligenverehrung ZCEWINNT heute Bedeutung. Im

Vernakulariısmus ı1St die partikularıistische Note unverkennbar: Sprecher selte-
He Sprachen, WIC des Maltesischen, Bretonıschen, Gälischen, Baskıischen,
Romanischen oder selbst der verschiedenen Schwyzer-Dütsche, wollen sıch

Unter Miıthilfe des Petrus Canısıus



Außenstehende abschirmen. Das Wort ‚„‚heimelig‘““ hat hıer seınen e1g- 135
19140! Sınn. Obgleich L1UTE eın wınzıger Bruchteil der Iren Gälıisch als Umgangs-
sprache spricht, MU: 1n Dublin 1n jeder Kırche eıne der Messen Sonn- un
Feiertagen autf gälısch gehalten werden. Der Regionalısmus, der sıch 1n dem
Begritt ‚‚Sprachbereich“‘ auspragt, hat eıne wohlbekannte Problematik: Ange-
siıchts des Gesangbuchs für den deutschen Sprachbereich wurde
ın der Schweiz Klage ber ungenügende Berücksichtigung geführt. Die Urz-
iıch erfolgte Heiligsprechung des ırıschen Prımaten Olıver Plunket in
London gehenkt und gevierteılt) War für die Engländer problematischer als
die Heiligsprechung der Jungfrau VO Orleans 1920 Die Problematik der
Verehrung der Griechen für ıhre Neomartyrer> wırd heute autf ATO-Ebene
bewußt.

Es 1st auftf diesem Gebiet die Getahr sehen, die im materiellen heute weıt
bewußt ist: nämlıch, dafß Bereicherung oder auch 1L1UTLE Betonung, Ja ‚‚Selbst-
verwirklichung‘“‘, unweıgerlıch auf Kosten VO  5 anderen geht un da{fß in
demselben Mafße als Mauern ach eıner Seıite ELWa zwischen den Kontess1io0-
nNnen abgebaut werden, ach anderer Seıte eCu«ec errichtet werden. Dıie
Grundbedeutungen VO semper et ubıique mOögen HC  c verstehen se1ın, aber
S1e können sıcher nıcht auf die VO zeıtgemafß und volksnah umfunktioniert
werden. Klagen ber Ausbeutung der Drıitten Welt und ber die Vernichtung
einheimischer Zivilisatiıonen sınd merkwürdig oft verbunden mıiıt der Abwer-
tung anderer als unserer mitteleuropäischer Andachtsformen als rückständig,
magiısch, gar unbiblisch.

Dıie Verehrung der Heıilıgen als Menschen ıhrem Ort un ın iıhrer eıt
und doch gültig ber viele Wandlungen hinweg hat heute eiınen breiten Wır-
kungsbereich. 1le politischen, sprachlichen und rassıschen Grenzen ber-
steigend gehört S$1e den ertreulichsten Kapıteln der Geistesgeschichte. Der

Dezember Mag (wıe das jüdische Purım) weıthın A bloßen Kındertest
geworden seın, erinnert aber doch ımmer och den S1egeszug, der der
Verehrung eiınes Bischofs eıner kleinasıatıschen Stadt durch die Welt be-
schieden WAar. Be]l den oben erwähnten Schweizer Diskussionen ber das TIEHEC

Segensbuch wurde deutlich, daß die Segnung des Agathabrotes dem BC-
hört, auf das selbst in eıner Diaspora-Grofßstadt W1€e Basel die Katholiken
nıcht verzichten möchten. Das Studium der Verbreitung der Verehrung Von

Heıiligen steht in lehrreichem Gegensatz der heute verbreiteten Tendenz,
sıch wahllos un ohne wirkliche Berufung auch für ganz Entferntes CNSA-
gıeren. Die Verbreitung der Verehrung des heiligen Blasıus durch eiınen (le
gendär als solchen bezeichneten) Iren (Fridolin), die Verehrung eınes ın eiınem
die rätselhafte Inschriuft Cataldus Ra spater erganzt 1n:! Rachau) tragenden
Sarkophags in Tarent Ruhenden den als Iren (vermutlich weıl der gutturale
Ortsname als typisch ırısch betrachtet wurde)®, die Verbreitung der Ver-
ehrung des heılıgen Martın VO Tours bıs weıt 1in die Ostkirche hineın, das
sınd Nur Beıispiele für das, W as INa  aD die Farbigkeıt der Katholizität 1n der

Hıerzu meın Artikel 1ın Una Sancta 37 IFr 234—239
meıne Arbeit ın Mediaeval Studies 1946 21772244



136 Heılıgenverehrung CC darf Ich habe den Namen 1ma jahrelang L1LUT 1n
Verbindung mıt der heiligen Rosa gekannt, den VO Witebsk FVEEFT: ın Verbin-
dung mıt dem heilıgen Josaphat. Bei aller Berechtigung der besonderen Ver-
ehrung geographisch naheliegender Heıliger dart nıcht die Pflege der Vereh-
LUNS der erdumspannenden Überlieferungen vernachlässıgt werden.

Am 21 Januar kommemoriert das Martyrologium Romanum Meinrad ıN
MONAStEY10 Einsidlensi, apud Helvetios, DE Dezember Petrus Canısıus
Friburgı Helvetiorum un! A ın locoO Ranftprope Sachseln ın Helwvetia
den hl Nıkolaus VO Flüe (das Urtsregister FA Martyrologium Romanum
führt auch die Jletztgenannte Stelle 1L1UTFE Helvetiu auf)7 Unter Austrıda
verzeichnet das OUrtsregıster UE Martyrologium Kahlenberg tür Leopold
(15 I und Stockerau für Colman (1 LO;) Urtsnamen, die aufßerhalb
Österreichs LLUTr Spezıalısten ekannt seın dürften. Salısburgum wırd ın den
Eıntragungen für Rupert (27 un Vırgiıl (27 LE3 un 1im Register auch

OY1CUuM geführt; hätten diese Feste nıcht auch im Proprium für Irland
eınen Platz gefunden, ware 1m englischsprachigen Bereich dıe Zahl der
Benutzer des Martyrologiums, die Mühe hätten, 313er Salzburg denken,
orofß SCWESCH. Unter (G(Germanıa tührt das Register ZU Martyrologium auch
Zurzach (Aquae Durae) un:! hur auf, nıcht aber Köln, Maınz, Re-
gensburg un: Trıer, weıl bei diesen Orten dıe Bekanntheit der geographi-
schen Lage vorausgesetzt werden konnte8. Mıt dem Zusammenbruch des
Gebrauchs des Martyrologiums ist nıcht L1LUTr 1m hıstorischen sondern auch im
geographischen Bereich eıne einz1ıgartıge Quelle der Wıssensanregung VeCeI-

sıegt. In Studien der Proprıien VOT allem Irlands, Deutschlands un: der
chweız habe ich teststellen können, da{ß das olk sıch wenıg die 1n diesen
offiziellen Dokumenten vorgelegten Stofte gehalten hat Die Verehrung des
hl Antonius VO Padua oder der Theresa VO Lisieux ist lebendiger als die
natıonaler, oder regionaler, Heıliger. Der heute ın Ausdrücken W1e€e ‚‚motıvıe-
ren.  6 un: ‚„‚Denkanstöße‘‘ sıch ausdrückende Glaube die Lenkbarkeit (und
die Zulässigkeit solcher Lenkung) findet auf dem Gebiet der Verehrung VO

(ich vermeıde das abgewertete Wort Andacht ZU) Heıligen iın Geschichte und
Gegenwart wen1g Ermutigung.

Die Zahl der wiırklich lebendigen Regionalverehrungen VO  5 Heılıgen 1Sst
prozentual geringer als die der wirklıich lebendigen Verehrungen ‚,ausländı-
scher‘‘ Heiliger. Juden W1e€e Scholem Ben-Chorin versuchen heute aUus

otıven, Marıa (und Sal Jesus) ‚‚heimzuholen‘‘?. Nur 1st es dafür spat.
Marıenverehrung beruht nıcht auf Bibelstellen (oder Dogmendetinitionen)
sondern auf der hunderttausend-, Ja mıiılliıonenfach gemachten Erfahrung.
Gewilfß 1st der Verbreitung der Verehrung VO Heılıgen otft nachgeholfen

Hıerzu meıne Arbeit ‚‚Schweizer Ortsnamen in der LEitürgie, Schweizer. Kırchenge-
schichte 278 {f; 2972 Verzeichnis der Ortsnamen 1ın Brevierlesungen. Wiıederholt Wwe1se
ich darauf hin, DE Breviarıum OomManum Nur eınen (anonym) London 1939 erschiene-
HCH Index gab; enthält eın Kärtchen mıt (UOrtsnamen.

meıne Arbeıt ‚‚Deutsche Ortsnamen 1n der martyrologıischen Tradition Irlands‘‘, Archiv für
Kulturgeschichte (1972) 22329240

meıne Besprechung 1n Archıv für Liturgiewissenschaft XIV 454—456



worden, indem sıch Orden die Verbreitung der Verehrung iıhren 137
Heıligen besonders angelegen seın ließen. Die Jesuiten eıster ın die-
SCT Kunst Im allzgemeinen stehen 1aber solche organısatorisch geförderte Heı-
lige Popularität oft nıchtgeförderten ach Es wiırd GESt 1n einıgen Jahr-zehnten möglıch se1ın testzustellen, WwW1€e weıt die Jüngsten Veränderungen im
lıturgischen Kalendarıum erfolgreich SCWESCH sınd, ın dem Sınne, da{f S1e die
Verehrung bislang wenıger bekannter, aber für ULNlScTE eıt objektiv wichtigerHeılıger gefördert haben Wo 1St 1m deutschen Sprachbereich Verehrungfür den AÄAntonius Marıa Claret (24 107 tinden?

Der alteste 1im Martyrologium verzeichnete Heilige 1st Abraham, der alteste
ın der Liturgie ımmer och bel Di1e annıversarıstische Anordnungdes Martyrologiums besagt, dafß im Unterschied ZEH: annalıistischen die Heılıi-
SCn der Vergangenheit unNns nıcht zeıtlich entrückt siınd Ebenso besagt das
Fehlen eıner geographischen Anordnung (wenıgstens) der (nıchtrömischen)Eıntragungen innerhalb eınes Tages, dafß uns 1mM Grunde jeder Heılıge raum-
iıch gleich ahe 1st Das Kapıtel ‚,Geographische Übersicht der Heisen ,das dem Buch der römischen Kalender (Irıer beigegeben wurde, zeıgtdas Bemühen, VOTr allem tür die obligatorischen Feste die Katholizität der
Kırche deutlich ZU Ausdruck bringen, durch die Erhebung der
Feste des Paul Miık:ı und seiner Gefährten (6 und des hl arl Lwangaun seiner Gefährten (3 6 Japan un Afrıka 1Ns Blickfeld der Gläubigenrücken. Da aber die meısten Gläubigen heute keinen Schott (gar eınen Wo-
chentags-Schott) besitzen und ın den Wochentagsmessen 1Ur selten Erklärun-
sCHh den kommemorierten Heıiligen gegeben werden, 1st die Kenntnıis der
hiıer bekannten Weltweıite der Kırche meıst unspezilfıizıiert.

Die Heımat der Heılıgen 1st nıcht das Stückchen Erde, autf dem sS$1e geborenwurden, aufwuchsen, wiırkten, starben und S1e vielleicht lebendig verehrt
werden, sondern die Kırche, W1e€e S1e 1m Bewulfltsein der der Liturgielebendig Teilnehmenden besteht. Wıe weıt S1e TT eıne wiırkliche Heımstatt
finden, das unterliegt anderen Gesetzen als dem, ach dem, wenıgstensden allerwichtigsten Stellen, WIr u1ls och Sprachen halten, die alle verste-
hen Amen un Halleluja, Kyrıe eleison un Ag10s theos, Pater nOster un
Ave Marıa, ein TIrost auch für die ständig sıch erneuernde Schar derer, dıe,durch 1ußeren Zwang ihrer iırdischen Heımat verlustig anNsCh, in der Kır-
che eın Stück unverlierbare Heımat suchen mussen. Dıie Verehrung einer Jüdi-schen Tau (nur wenıge Pılger finden den Weg iıhrer legendären Geburts-
statte), VO der die Bibel 1Ur ın wenıgen Sitzlein spricht, VO der
WIr nıcht einmal wıssen, Wann und S1e gestorben SE 1St der in Wort,Schrift, Bıld und Erfahrungswirklichkeit ogröfßten Tradıtion eınes Menschen
geworden und zeıgt uns exemplarisch für alle Heıiligen, ıhre un damıt
auch HSEL Heımat 1sSt


